
Jchtistdie Zeit fürTaveten,Farben, ; 
7 'Firmffe md yele. 

Machen Sie unser Oeschiift zu Ihrem Haüpl-Quartier für 

Tapeten,' .Firnisse, Oele, 
'' t Earben etc. 

! Sie findeu hier die Qualität, die Sie zufriedenstellen  ̂
Wird, zu Preisen, die JhneU passen. Weiter finden Sie 
Hin rein reichhaltiges und modernes Waarenlager, ans 
ßoelchem Sie anSsnchen können, was Ihnen znsagt. , 

Zuvorkommende und reeUe Bedienung. 

Maler und Tapezirer: ^ 
" Harrison Straße. Phone 947. Davenport, Ja. 

^ Zmlis als Heilkräutererkenner. 

^Kpven darin ein erstaunlich reiches Er-
fahrnngS- »nd Jnstinttwissen. 

Die rothäutigen Naturkinder- sind 
ja iiberhaupt von Hause aus gute 
Kenner gat ma'ycher wertvollen Heil-

.Mittel, so vielfach auch ihre Anwen-
^^ung seitens der „Medizinmänner" 
mit «llcrlei Hokuspokus untermischt 
sein mag. Aber zu den besten Ken-
l^ern auf diesem Gebiete unter allen 
heutigen Indianer-Stämmen gehören 
die Zunis von New Mexiko; und das 
gilt nicht blos von einzelnen, son­
dern auch in bedeutendem Maße vom 
ganzen Stamme. 
' Eine der besten Autoritäten beziig-

^ lich indianischer Volkskeyntnisse und 
Aleberlieferungen, Matilda Cosce 
Stehenssn, welche namentlich den 
Pueblo-Stämmen ein vieljähriges 
.Studium gewidmet hat. verösftni-
licht - darüber eine interessante län<-
gere Abhandlung im 30. Jahresbe­
richt des Bureaus Amerikanischer 
'Ethnologie. 

Sie legt dar, daß die Pflanzen seit 
,urnUer Zeit eine Hauptrolle im all-
Mlichen Leben der" Zunis spielen. 
Ja nach ihrem kindlichen Glauben 
Hildeir die PflaMen einen Teil von 
Men selbst und werden als fiihlende 
Wesm M mit-^denen ihre ein-

^^^gmeihten Priester söDr sprechen und 
Antworten von ihnen erhalten kön-

.^Nen. W^ereHeiis werden die Pflan-
,^?en mit'den Göttern in i^Zerbindung 

gebracht; es wird angenommen, daß 
' nianche. derselben^ von den .Dternen-
" Bewohnern" ursprünglich auf die 
'Erde geworfen, andere das unmittel-
bare Eigentum von Göttern, wieder^' 

W andere früher Menschc<>s gewesen sei­
len. ̂Manche der betreffenden Götter 

mögen Tier-Götter sein, wie solche 
^^auch im Glauben anderer Stämine 

vorkommen. Je nach ihrer Herkunft 
> und Zugehörigkeit wirken die Pflan-
v!zen auf bestimmte Krankheiten. .Die 
.Namen von Pflanzen und die von 
' "^wissen Tieren sind eng mit einan-

verwoben. 
Das sind, kvohlgemerkt, nur Vor-

> ^ellungen des Volksglaubens; die in-
.»eren Zirkel legen wahrscheinlich alle-

^''Vem M^n tieferen Sinn bei, wie dies 
.'1^ch mit der merkwürdigen Schöp-
4 lngs-Gefchichte der Zunis der Fall 
, .st. Im gewöhnlichen Volke aber be-
' stehen viele, 'abergläubische Begriffe, 
.i, nicht irur was j)ie heilende Äirkurig 
' der Pflanzen, sondern auch was die 
' Entscheidung von Krankheiten anbe-

die auf ^böfe Einflüsse", 
'„Z.auberei" und dergleichen zurückae-

führt werden und durch'höhere golt 
liche. in die Pflanzen gelegte und 
auch besonders angerufene Einflüsse 
gehoben werden müssen. Jnlofern" 
kann von bewußten, intelligenten 
medizinischen Kenntnissen in irgend­
welchem modernen Sinne, bei diesen 
Naturmenschen keiye Rede sein. 

Bei alledem ist es aber um so 
merkwürdiger, welche zutresfenden 
Kenntnisse die Zunis vom wirtlichen 
Heilwert erst aunlich vieler 
Pslanzen haben! Das ist eben zum 
allergrößten Teil Ersahrungs-Wis-
senschast, ezitweder direkt gesammelt, 
oder von unzähligen Generationen 
her vererbt, die sich alle mit der 
Pflanzenwelt außerordentlich viel be-
fchäftigen. Ja ein gewisser Teil da­
von .ist nach Ansicht der obengenann­
ten Forscherin kaum etwas anderes, 
als Instinkt, vergleick)bar dem In­
stinkt von Bären, Hunden und, man­
chen anderen Tieren, welche die für 
ihre Gebresten geeigneten Heilpflan­
zen stets zu finden wissen, wxnn sie 
freies Spiel habend 

Und das ist noch nicht alles. Diese 
Naturkinder haben auch narkotische 
und antiseptische (fäulniszerstökende) 
Mittel für ärztliche und für chirurgi­
sche Zwecke schon lange angewendet, 
ehe die Heilkunde der zivilisierten 

Wensch.hxit sie einfühxie, so ilnent-
behrlfch dieselben aüch fur die ärzt­
liche Wissenschast der Neuzeit gewor­
den sind! Bei vielen Operationen be­
nutzen sie narkotische Stoffe, aber 
sehr selten beim .Herausholen von 
Kugeln, außer wenn die Patienten 
Frauen sind, — andernfalls -er­
scheint ihnen solches unmärnltich. 
Darin sind sie noch die alten Krie-
ser. . ' ^ 

kluSlSndische Rundschau. 
Nümänicus Eiutritt in den .Arie«l auf 

Seiten der Alliirten hat den Ru­
mänen bis jetft nur schtvere Nieder­
lagen gebracht. — Tas Eindrin­
gen der Rumlinen in den von. der 
österreichisch - ungarischen Heercs-
leitltng geräumten Theil Sieben-
blirgens ist dadurch zum Stehen 
gekommen. — Tie furchtbare 
Schlacht an der Somme tobte-die 
ganze Woche, ohne dsn Briten und 
Franzose» irgeudwelchen ueuuens-
wertlM Erfolg zu bringe». ' — 
Die Eroberuug eiuiger Schiitzen-
gräben oder Dörfer hat nils>t de» 
geringsten Einfluß auf die KriM-
lage au der Wes^ont. — Die 
deutsche Mauer von Stahl ist nicht 
zu durchbrechsu. — An der j2st-
frout stehts uicht anders. — Die 
Russe» kommeu nicht vor^rts^ ^ 
Auch dort ist die Stahlnmuer »iäft 
zu durchbreche«.— Die Petrokrum-
meu Siegeslügen können dariiber 
nicht liinwegtäuschen. — Der eiu-
zige Gewiuuer im Weltkriege auf 
Seiten der Alliirten wird Iapau 
sein. — Ills Mherrscher Ost-Asiens 
wird es iu uicht all^zufexuer Zeit 
den Kampf zwischeu der gelben und 
der lsvnßen Rasse entfesseln. -^Be­
drohlich für die Ver. Staaten. — 
Die gegenwiirtige fassche Anssand-
PoWk mag fiir diese schlimme 
FoUen haben. — Bon Mexiko 

- » nichts Neues. — Kuternationale 
Kommission noch ui^ über die 
Prelimiuarieu hinaus. 

Wenn Sie Erkältung haben. 

Geben Sie acht darauf, vermindert 
Aussetzung der Gefahr, seid regelmäßig 
und vorsichtig mit dem Essen, cbensalls 
sangt an, Dr. King's. New Discovery 
zu nehmen. Es enthält Pine Tar, an­
tiseptische Oele und Balsame. Führt 
leicht ab. Dr. King's New Discovery 
erleichtert Ihren Husten, - beschwichtigt 
Ihre Luftröhre und Bronchial Tuben, 
hält Ihre Erkälwng auf, fängt an Ih­
ren Kopf aufzuklären. In kurzer Zeit 
wissen Sie, daß Ihre Erkältung besser 
ist^ Es ist der gebräuchliDe Familien-
Husten - .Syrup, seit über 40 Jahren 
im Gebrauch. Kaust sofort eine Fla­
sche. Haltet es im Hause als einen 
Erkältungsverhüter. Bei Ihrem Apo­
theker zu haben. ' (Anz.) 

ArSeiten Sie Wr ein Dalair? Haben 
Sie «jn«n Profit Vön Ihrer Ar-
Veit? 

Kein GeschSft kann stetig geführt wer-
deu, »peu« es sich nicht bezahlt, oder 
einen gewissen Profit abwirft. 

Wenn We nHt eiitek Thell y^es Sa« 
 ̂ lSrs jede Woche oder jeden Mo-

nat sparen, dann erhalten Ae nicht 
die Profite, die Ihnen durch Ihre 
Arbeit zukommen. / 

Behandeln Sie sich gerade wie einen.' 
Geschäftsnlann, und reserviren Sie 
sich durch Jh'tt Arbeit einen TheN 

 ̂ als Profit, indem Sie ein Spar» 
Konto iu dieser Pank anlegen. 

Wir bezahlen Ihne» 4 Prozent Zinsen 
? «uf Ihre Ersparnisse. Wir tehan«  ̂ August E. St̂ en, Vice-Präs. 

deln uusere Depositoren auf die zu- Otto Hill, Kassirer. 
 ̂ vorkommendste «nd reellste Art und ? 

Weise.  ̂
A?.. > !̂>!A !̂̂ W^SamStas AbMd von 7 bis 8 Uhr offen. 

John F. Dow, Präsident. 

S. BlackMan, Hülfs - 5wssirer. 
Wm. H. WUson, Anwalt. . 

Oavsttport SavinAs Zank 
NordwesteSe — Zweite und Main Straße. . 

ch . 

MWOOO WOGOO 

^ Die Erpffuuug eiues ueueu Kriegs 
schauplatzes durch deu Eiutritt Rüma 
niens iu den Krieg. — Der enerKsche 
deu^bulgarische Vorstoß in die ru­
mänische Dobrudscha zeigt, daß die 
obersten Heeresleitungen der Central-
mächte uud ihrer zwei Verbündeten, 
Bulgarien und die Türkei, sich auf 
dieses „Ereiguiß" bereits vorbereitet 
hatten. — Der Kriegsplan war — 
für deu Fall — fchou lauge vorher 
sorgsam ausgearbeitet worden, sonst 
hätte er nicht so schnell in's Werk ge­
setzt werden können. — Die Allilrten 
werden bald zur Einsicht kommen, 
daß die .Hoffnuugeu, jvelche sie auf 
den Beitritt Rumauiens gesetzt hat­
ten, trügerische wareu.— Auch in die­
sem Falle dürfte sich das den AAiir-
teu^ sö oft verhängnißvoll gewordene 
„Z ufPä t" bewahrheiten. 

Der Anschluß Rumäniens an die 
Alliirten hat die Lage auf dem öIli-
chen 5ki.iegsschauplatz beträchtlich;ver-
ändert, wie «das bei einer Plötzlichen 
Verlängerung der Front um vier-
hundertfünfzig Meilen nicht aichers 
zu erwarten war. Die MittelnKchte 
sahen sich der schwierigen AuWäbe 
gegenüber, große TrupPenverWe-
bungeMvorzunehmen, neue Heere zu-
sammenzuzichen und eine Mue Of­
fensive zu eröffnen, ohne ihre alten 
Vertheidigungslinien gegen Nußland 
zu schwächen oder gar aufzugeben. Es 
kann aber keinen: Zweifel unterlie­
gen, daß die Heeresleitungen der 
Mittelnlächte und ihrer Verbündeten 
sich schon seit längerer Zeit auf diesen 
Anschluß Rumäniens an die Alliirterc 
vorbereitet hatten, daher, als er end­
lich eintrat, nichts weniger als „über­
rascht" wurden. Wie sonst hätte das' 
deutsch-bulgarische Heer an der ru­
mänisch - bulgarischen Dobrudsi^-
grenze bereit stehen können, um we­
nige Tage nach der Kriegserklärung 
so erfolgreich in die Dobrudscha ttor-
stoßen zu können. 

Die Alliirten hatten, -als sie Rumä-
ilien zum Beitritt zu ihren: Buud 
veranlaßten, .offenbar zwei Ziele im 
Auge. Sie wollten den Russen den 
Landweg nach Saloniki und Konstan-
tiuopel öffnen llnd gleichzeitig die 
Mittelmächte durch einen Einfall ins 
Siebenbürgener Sachsenland von den 
Südkarpathen abdräilgen, welche >die 
Russen ohne solche Hilfe niemals zu 
übersteigen hoffen durften. RMänien 
selbst geht Wohl nur auf die'^ Erobe­
ruug Transsylvaniens aus, auf das 
es fchou längst ein lbegehrliches Auge 
geworsen hatte. Von diesen verschie­
denen Plänen ist sür die Mittelmächte 
der gefährlichste der beabsichtigte 
Durchbruch russischer Heere durch 
Bulgarien, weil das Mlingen dieses 
Durchmarsches die Verbittdung zwi­
schen Berlin uud KoNstantiuopel zer­
störe» würde, die man erst vor knapp 
einem. Jahre mit vieler Muhe durch 
die Eroberung Serbiens Hergestelll 
hatte. 

Dementsprechend beschranken sich 
die Mittelmächte in Siebenbürgen im 
Groszen und Ganzen aus die Verthei-
diguug, uud um diese Wirksani zu ge-
st<ilten und nicht durch das Plötzliche 
Vordringen einer llebermacht zll ei­
nem überhasteten Rückzüge gezwuu-
geu zu werden, ziehen sich die öiter-
reich-uugarischeu Heere gegenwärtig 
ilnter Preisgabe kleinerer, schtver zu 
haltender Grenzgebiete langsam aus 
vorbereitete befestigte Stellungen zu-
i^ick, die sie auch gegen eiueu stärkereu 
Feiud zu behaupten in der Lage sein 
werden. Sie verkürzen dadurch ihre 
Grout uicht uuweseutlich, gotvinueu 
Zeit für die uöthigeu Truppeuver-
schiebungeu und belialten daneben 
noch ausreichende Truppeumasseu für 
die oäqeue Qffeichve au dem'von ih­
nen gcTT-ählten Pmlkte übrig. Infol­
ge dieses durch die Gesanuntlage be­
dingten Zurückgebens der österreich-
uugarischen Streitkräfte ist es den 

Num«t^u.^,»chgliä>^.MMsen, au'der 
oberen Vlsi.rltza uild an einigen wei° 
ter ini Süden gelegenenPunkten nach 
Ungarn einzuliringen. Von besonde­
rer Bedeutung für den Verlauf des 
Feldzuges ist dieser Einfall nicht, 
wenn es auch beklagenswerth ist, daß 
Städte wie Lkronstadt und Hermann­
stadt uud eine Anzahl kleinerer Orte 
ans diese Weise der Willkür des Fein­
des ausgesetzt werden. 

Tie Ossensive der Mittelmächte, 
die inzwischen aii der südlichen Gren­
ze Rumäniens v>)n Mlgarien aus 
eingesetzt hat, wird die Rumänen 
voraussichtlich sehr bald dazu zwin­
gen, die in Siebenbürgen so leicht er­
rungenen Erfolge wieder aufzugeben, 
um die Händec-haiiphstadt Bukarest 
vor dem Feinde schützen und zu 
verhindern, daß die Wallachei, die rei­
che Kornkansiner Nnnmniens, in die 
Gewalt des Mgnerö fällt. Denii sich 
der dort laAerndeu riesigen Getreide-
vorrjithe zu bemächtigen, ist jeden­
falls einer her Hauptzwecke der 
deutsch-bulgarischen Offensive. Da­
neben'handelt es sich wbei selbstver­
ständlich auch darnin, den Russen den 
Durchzug durch Nninänien zu ver­
wehren imd im ^alle des Gelingens 
dieses Plaues des Weiteren darum, 
dem russisll^:mmänischen Heere an der 
ungarisch-runlänischen Grenze in den 
Rücken zu fallen und ihm die rück­
wärtige Verbindung pbzuschneiden. 

Den neuesten Nachrichten zufolge 
hat die Offensive in der südlichen 
Dobrudscha nach altbewährter deut­
scher Art mit einen: kräftigen Vorstoß 
eingesetzt. Die Bulgaren ha'ben mit 
deutscher Unterstiitznng und wahr­
scheinlich unter deutscher Führung be 
reits einen beträchtlichen Theil der 
ehemals bulgarischen, nach dem Bal­
kankriege äber, an Rumänien gefalle 
nen siidlicheu Dobrudscha besetzt und 
dringen unaufhaltsam weiter vor.So-
bald sie i-n die Höhe der Donau ge­
langt sein Werden, werden die Trup­
pen der Mittelnlächte voraussichtlich 
an irgend einer Stelle den Ueber-
gang über den breiten Strom er­
zwingen und dann einen Versnch ma­
chen, sich der gesanmiten Wallachei zu 
beinächtigen und damit die Ostsront 
um eine bedeutende Strecke zu ver­
kürzen. Aus den Einsall in der Dob­
rudscha sind die Rnniänen anscheinend 
nur mangel'haft vorbereitet gewesen; 
denn es ist ihnen txotz der thatkräs-
tigen llntersGtzung von russischer 
Seite biGer laicht niöglich geweseu, 
dem Vordringen der Deutschen und 
Bulgaren ernstlichen Widerstand ent­
gegenzusetzen. ' 

'»'.i » » 

„Die RuMÄn.haben sich in eine 
sehr schlechte Ä^e gebracht. Sie wer­
den, davon. Hnnen Sie überzeugt 
sein, ihre PrM^k Vekonunen. Sollten 
noch andere" snnzu^onm:en, werden 
auch sie shre ^ügel erhalten." So 
hat sich Prinz Ieopold von Bayern, 
der Nachfolger Hindenburgs' in: 
Obevbesehl der'Ostsront von der Ost-
söe bis an die^Dothmer-Front, nord­
westlich von T^MsPol, zu einen: ame­
rikanischen BerlMerstatter ausgesprp-
chen. ^s Prinzen StabZchef, Oberst 
Hoffn:ann, änßerte die Meinung, daß 
der Eintritt Rumäniens in den Krieg 
an der Seite der Alliirten die Kriegs­
dauer wohl verläugern werde, crber 
er uuterstrich hie Ueberzeugung des 
Höchstkomnmndirenden mit dem Hin­
weis darauf, daß das rumänische Vor­
rücken soweit uubedeutend und bald 
zum stechen koinn^en werde. 

Zurzeit dieses Jutervietvs Vatte der 
Vormarsch der kombinirten b:llgari-
schen und deutschen Streitmacht in die 
Dobrudscha voi?^^üden her noch nicht 
stattgesnnden. /Noch konzentrirte sich 
das Interesse ailf die Operationen der 
Rumäuen gegen Siobenbürgen. Die 
von Süden her erössuete Offensive 
der Verbündeten bildet jetzt das wich­
tigste Ereigniß des neilen Balkanseld-
zuges, denn der Verlauf dieser Vor­
wärtsbewegung wird das Tempo uud 
das Resultat der Kämpse auf dem 
neuen Kriegssckiauplatz bestimmen. 

Ueber deren bisherigei: Verlaus 
liege» jetzt a:lthentisck?e Meldungen 
vor, welche die Richtungsli»ien und 
auch das von der Geueralidee dem 
Feldzug seistgestellt Ziel erkennen las­
sen. Die rninänische Dobrudscha-
Greuze wurde vou drei Kolonnen 
ül^rschritten. Im Osten, in der Mitte 
und im Westen. 

1. Die westliche Kolonne drang ge­
gen '°'den Donau-Brückenkopf Tntra-
kau vor. An diesem Vormarsch be­
theiligten sich auch deutsche Streit­
kräfte. Der Brilckenkopf soll den 
Uebergaug über die Donau nach Ol-
teuita, auf den? liukeu. Ufer, wo die 
am Rothentl)nrni-Pas; enkspringeilde 
Arges iu die Tosiau mündet, schützen. 
Vou Oltenita führt die Bahn nach 
Bukarest.' Die Eutseruung zwischen 
Oltenita und tier Hauptstadt beträgt 
(iu der Luftlinie) gegen 60 Kilonie­
ter. Nach der heutigen Mittherlung 
der delltsl^n obersten Heeresleitnng 
von der r:ln:änischen Front haben die 
bulgarischen ni:d deutscheu Truppen 
die den: Brückenkopf vorgeschobenen 
befestigten Stellungen gestürmt. -

2. Vormarsch der nnttleren 
Kolonne richtet sich gegen die Festung 
Silistria. Er ist über Kurtbninar 
gegangen lind N'ar vor mehreren Ta­
gen bereits bis Akkadünlar, an der 
Bahu nach silistria, gedieheii. Von 

9öS. WWheilMg-r NervenzedMde. 
^ Schwache, nervöse Personen^ geplagt von Hoffnungslosigkeit und schlechten 

Ausflüsien, Brust., Rücken- und Kopfschmerzen, Haar, 
ausfall, Abnahme des Gehörs und der Sehkraft, Katarrh, Magendrücken, Stuhl-

«der- und Wasserbnlch nach einer völlig neuen Metl>ode'auf einen S»laa „elieilt werden. 
Dlist» int«,essaiit« und l-hN-ich- Buch sneuest- Au,lag-), weiche» v°n Imii, und «n. Mann und 

Frau gelesea werden sollt«, wird gegsn Emiendung von SenlZ i« Briesmarkeil verlaudt von der 

Vsu^svksn prlvs^-t^IZnilk, 127 Lsst27.St?., 5<ow Vork. k^.v. 

Man erwähne den „Tavenport Demokrat". 

(Fortsetzung auf SeUe 10.) 

Geöhrter Mister Edithor! 
Das Lewe in e Großstadt is doch 

nil, was mer immätschinne duht. Wi? 
ich hingucke, da kriegt ii:er sein Geld 
abgeknöppt un ei tell juh, wenn ich 
nit bald von hier fortkoinme, dann 
muß ich Hein: schreiwe.sor Gelv. Ich 
will Ihne nur noch en Inzident ver­
zähle UN dann wer'n Se mich li'it 
mehr dafor blehme, daß ich disgostet 
sin. -

E par'Dag zurück is der Bellhapp 
in lnei Ruhm komme un hat gesagt, 
es wär en retschistert Brief for mich 
da UN ich sollt mich ihn hole. Os 
Kohrs hat er die Hand hingehalte un 
ich hen ihn en Kwarter gwewe sor 
sein Trubel. Dann sin ich in den 
Ellewehter un sin daui:stehrs uu hen 
off Kohrs den Elleivehtermann sein 
Deim gewst>e. Dann sin ich zu den 
Klerk UN hen for mein.Brief gefragt. 
Der hat gesagt, er hätt den Brief 
nit, awwer er wollt mich sage, wo 
ich ihn kriege könnt; er hat mich dann 
l^wg UN breit ecksplehnt, daß ich zu 
den Mennetscher gehn müßt un das 
all UN hat so lang geschineilt, bis ich 
ihn en Kwarter in die Hand gedrückt 
hen. 

Ich hen dann off Kohrs gedenkt, 
jetzt is die Tipperei vorbei, biekahs 
der Mennetscher will schuhr genug 
kein Tipp Heu. Ich sin in die Ossice 
gange, hen nach den Mennetscher ge-
sragt; en Klerk hat inich die Dohr zu 
seine Preiwet Office aufgemacht un 
das hat noch en Kwarter gekost. Ich 
hen den Mennetscher for mein Brief 
gefragt un der hat gesagt, ich deht 
den Brief bei fein Seketerrie finde. 
Ich sin zu den nächfte Desk zu den 
Sekketerrie un dort hen ich mein 
Brief fchließlich kriegt, awwer es hat 
mich noch «mal en Kwarter gekost. 
En Dahler un zehn l?ents hat! es 
mich gekost, for en Brief zu kriege, 
wo der Onkel Sam zehn Cents ge-
tfchartfcht hat for e Distenz von iw-
Iver vier hunnert Merls! 

Nachdem ich fo iwwer mein erfchte 
Wutanfall enaus komine' Wrn^ hen 
ich gedenkt, ich.Messer e^al, was 
der Brief sage duht. Es tvär' e 
Schreiwe von den Mister Mehr wo 
er drin gefagt hat, ich wär jetzt, fchpn 
zwei Woche fort un ich hätt ihn noch 
kein Wort driwwer gefchriwwe, was 
ich in Riegard zu meine Ordersch ge-
dahn hätt. Er deht denke, es wär 
jetzt emal an die Zeit, daß ich ebbes^ 
von mich höre deht lasse. Well, wie 
ich das gelese hen, da sin inich all 
meine Sinns eiiigesalle. .Hen ich doch 
dorch das viele Tippe ganz vergesse, 
daß ich an en Pörpes hier war. Bei 
Gasch, das sin inich atvwer schöne 
Geschichte gewese! Ich hoffe, daß Sie 
nicks driwwer sage, Mister Edithor 
UN for dm Riefen will ich Ihne gleich 
fage, was ich hier hen duhn folle. Un­
sere Zittie Apple Jäck, Hollie Terrer 
Kauntie is nämlich in en feinS'.lschiel 
Weg an den Bomm. Unsere Zittisens 
duhn nit genug Täckses bezahle, die 
eine, biekahs se wolle nit un die an-
nere biekahs se könne nit un den Weg 
is es komme, daß mer so weit sin, 
daß mer nit mehr weiter könne. Da 
hat der Mister Mehr gedenkt, ich 
sollt emal . den Mister Mohrgen sehn, 
mehbie daß der uns mit e paar mal 
hunnert Dausend Dahler uimer die 
Arme greife könnt — nit als e Doh-
nehfchen, nosser, als e Lohn, bis iner 
Widder fo jveit aufgefickst sin, daß 
mer unfer Kannuh felbst päddele kön­
ne. Der Mister Mehr hat gefagt, ich. 
wär fo gut gepohstet mit unfere Fei-
nenzes, daß ich alfo der beste Mann 
wär, for fo ebbes zu händele. Sell is 
mich all Widder eingefalle un ich sin^ 
denn auch reiteweg zu den Mister 
Mohrgen fein Haus un hen nach ihm 
gefragt. Ä: Sörwent in e Juniforni 
hat inich nach meipe Kart gefragt. 
So ebbes is awwer in Apple Jäck nit 
der Steil un for den Riesen hen ich 
auch keine aehabt. Ich,hen dann inein 
Name an V Pies e Pehper geschriiv-
we UN danlit is er inseit'gange. For 
die lcilNgste Zeit hen ich gewart un 
wie er endlich koinme is, da hat er 
gesagt, der Secketerrie von den Mister 
Mohgen hätt sor die längste Zeit 
nach Apple. Jäck gesucht, awwer e 
Zittie bei den Nam? wär gar nit an 
die Mäpp. Sell hat mich aiower doch 
sohr gemacht. Ich hen gesagt, ich 
wollt es ihn gleich zeige un hen. den 
Feller eweg gepuscht un sin inseit. Da 
N?ar der Mister Mohrgen un ich hen 
gesagt, ich wollt ihn emal zeige >vo 
Apple Jäck wär un ich hen iiowerall 
an die Mäpp geguckt, un denke Se 
einal an, es is schuhr genug nit dran 
gewese. Das hat mich keinder tschiep 
fühle mache, awwer der Mister 
Mohrgen hat gelacht wie alles un da 
hen ich gedenkt, das is ja e ga:iz gute 
Tschehns, mei Bissneß iwwer zu 
tahte. ' . , ^ 

Ich hen alles ganz schön eraus ge» 

v/okzx! WS 

0s>r»osi-rr cov«? «ousL 

Wir thun die beste Arbeit, i 
MHAKKW Aus Material, das sich hält, — . 

' . Die Buchstabkuarlieit hält sich, — - > 
. , . Das Fnnsam-nt steht siqcr, -
WM^WK Entwürfe, die allgemein aesallen, — ' ^ 

Und die Preise sind aufrichtig. — 
/ Kommen und besehen Sie sich unser Lager nnd -

üderzcngen Sie sich. 
Alles von uns gebranchte Material ist das 

allerbeste. 
Lokriekoi' IVIsrdis Le Qrsnito 

Ecke 4. «nd Scott Strafe. Dem Court-Haus gegenüber. 

bracht. Er hat gesagt, er müßt sich 
die Sach erscht emal iwwerl-ge un 
ich sollt am nächste Dag Widder kom­
me, dann deht er inich Bescheid sage. 
Ich sin froh, daß iner das Geld krie­
ge UN ich hen dann Ivenigstens den 
beste Niesen damit zu bräcko, daß es 
mich nemine duht, for ebbes fertig zu 
bringe. Well in mein nächste Schrei-
webrief will ich Ihne alles imhere 
^Äsplehne. 

..Mit allerhand Achtung ' . 
Juhrs trulie 

^  M e i k  H a b e r  s a c k ,  
Eskweier und Scherisf von Apple 
- Jäck, Holie Terrer Kauntie. 

7  —  F r o m I N e r  W  u  s  c h .  E l l i :  
Weißt Du, Vetter Fritz, Deine Hei-
inath ist zu reizend; ^ besonders die 
Berge finde ich entzückend. Vetter 
Fritz (ein flotter Bruder Studio, 
feufzend): Ach ja! Das ist ja ganz 
gut, aber es wäre noch schöner, wenn 
ich Berge „versetzen"^ lönnte! 

—^ G e n e r a l D a n k l, d e r Be-
fehlshal^er der Tiroiertruppen, hat in 
diesem .Kriege schon viel BittMs er­
leb:, dann rnd wann aber si^ auch 
ein St:ahl Humor in all die Not 
der Zeit^ Er erzählt: Eines Tages, 
ich s.ih^ bald aus wie ein Näuber, 
wollte, ich mir die .Haare schneiden 
lussen. Laver, der mich bisher irniner 
rasierte,den hatt: selber eine Jt'.:liener-
hugel Iii: jüngsten Sturme wcgrasiert. 
Niemand unter den inich umgebenden 
Truppen kann rasieren. Ich frage 
eine Gruppe Vintschgauer: „j^ann ^ 
einer von euch rasieren? Ich inöchte 
meiiie^ Mähne los sein." Da sagt 
nner: „Herr General, rasieren kann i 
grad nit, aber Haarschneiden, dös 
wird ja wohl gehen." „Ja, hast 
denn auch schon jemanden gescho­
ren?" „Sel ivill l meine, .Herr Gene­
ral, haben niier daheim doch 69 Stüik 
e i g n e  —  S c h a f "  

— „Der Dcinolrat" hat eine aufs 
Beste eingerichtete Job - Office. K 

ie 

Lcscr scinc 
c h ' »  

Nicht nur diiich Abinncmcnt aus 
dicsclbc iind Anzeigen in drr-
sclbcn können Sic die dcntschc 
Zeitung untcrstiitzcn. Ein äußerst 
wirksames, vicl zu ivcnig bcach!-
tetcs Mittel desicht in Folgen­
dem: 

KlUlfen Sie iu erster Linie 
bei den Firmen, uirlche ihr 
Geschäslin der deutschen 
Zeitnnji anzeilltn uud be-
ruseu Sie sich bei Ihren 
Eillkäufen ans die Anzeige^ 
w e l c h e  S i e  i n  d e r  d e n t  

scheu Zeitung gesmlden 
haben. ' 

"W 

— 

Das lostet Sic nicht? nnd uns 
ist cs von großem Borlheil. 


